ERSTES KAPITEL:  DIE POLIZEI, DEIN FREUND UND HELFER
Szene 1
Drei Kinder und ein Rad

Der Rathausplatz von Obermittelstadt. Ein Brunnen in der Mitte. Hinten verschiedene Gebäude. Aufschriften: Pizzaservice, Friseursalon, Rathaus, Polizei, Stadtbank, Obermittelstädter Tagblatt. Die Darsteller betreten singend die Bühne. 
LIED 1 - MEIN EINRAD IST GENIAL (Strophe 1 und 2)
Refrain
Kein Rad ist wie mein Rad.



Mein Rad ist ein Einrad, so herrlich minimal.



Mein Einrad ist genial, mein Einrad ist genial.

1)
Ich finde, dass ein zweites Rad 


man eigentlich nicht nötig hat.


Wer das Kunststück einmal kann, 


der kommt auf einem auch voran.


Ich fahre locker meine Schlenker,


ohne Bremse, ohne Lenker,


ohne Klingel, ohne Licht.


Der Glückliche braucht so was nicht.
Refrain
2)
Ich liebe Technik ohne Tücken,


muss nur einen Reifen flicken.


Teile die nicht existier'n,


die muss man niemals reparier'n.


Ich lehne am Laternenpfahl


und schwinge mich auf das Pedal.


Wenn ich auf meinem Einrad roll, 


so ist das einfach wundervoll. 

Refrain
Alle gehen ab. Ein Augenblick Stille.

LISA
(noch hinter der Bühne, schreit) 

Hej, stehen bleiben! Max! Ich bin dran.


Lisa tritt von links auf, läuft atemlos quer über die Bühne, gefolgt von


Lea. Die beiden bleiben schnaufend in der Mitte stehen.

LEA
Außerdem ist das mein Einrad!

LISA + LEA
Max!! Komm her!

Max kommt von der rechten Seite auf einem Einrad angefahren, 

ziemlich waghalsig und wackelig. Er steigt ab und gibt Lea das Rad. 

Lea steigt auf und dreht eine elegante Runde.

MAX
Spitze, das Teil. Aber nicht ganz einfach zu fahren.

LEA
Was hast du denn gedacht? 

MAX
Man muss vorwärts und rückwärts das Gleichgewicht halten und

gleichzeitig rechts und links balancieren.
LISA
Unser schlauer Max hat wieder mal den totalen Durchblick.
MAX
Und unsere bezaubernde Lisa ist wieder mal am Nörgeln.

LEA
Leute, streitet euch doch nicht an meinem Geburtstag.


Max und Lisa schauen einander missmutig an.

LEA
Was bin ich froh, dass ich endlich mein eigenes Einrad habe.

Max und Lisa reichen einander versöhnlich die Hand.
LEA
Wisst ihr was? Zur Feier des Tages lade ich euch auf ein Eis ein.
LISA
Eine phänomenale Idee. 
MAX 
Könnte geradezu von mir sein.

Lisa lehnt das Rad vorsichtig an den Brunnenrand. Die drei verschwinden.
Aus dem Rathaus kommt ein gut gekleideter Herr, Bürgermeister Grüner. 
Der Vorhang schließt sich hinter ihm. Er wendet sich zum Publikum. 
GRÜNER
Kennen Sie eigentlich die Stadt Obermittelstadt? Nein? Das ist aber ein Fehler!

Als Bürgermeister von Obermittelstadt bin ich - zugegeben - nicht ganz unparteiisch, aber glauben Sie mir: Obermittelstadt ist eine Reise wert. Wenn Sie mit der Bahn ankommen, wird Sie unsere erfahrene Taxiunternehmerin Tabitha Tacho (Tacho tritt auf, verbeugt sich, wieder ab) höchstpersönlich in ein Gasthaus Ihrer Wahl bringen. Zur Stärkung kann ich Ihnen den ausgezeichneten Pizzaservice von Antonio Rucola empfehlen. (Antonio Rucola tritt auf, verbeugt sich, tritt ab.)
Wenn Sie an Ihrem persönlichen Stil arbeiten wollen, gehen Sie doch in Frieda Struwwelkopps Frisiersalon (Frieda Struwwelkopp tritt auf, verbeugt sich, ab).
Sie werden sehen: In unserem schönen Obermittelstadt wird es Ihnen an nichts fehlen. Unsere Politesse, Kunigunde Knoll (tritt auf, verbeugt sich, ab) kümmert sich um die Sicherheit im Straßenverkehr, unser Reinigungsbeauftragter Willi Müllemeier (tritt auf, verbeugt sich, ab) ist zuständig für die Sauberkeit, und Frau Fritz (tritt auf, verbeugt sich, ab) von der Presse ist Spezialistin für das Informationswesen. Den besten Überblick über unsere Stadt aber hat - von mir einmal abgesehen - Herr Klaus Kehrblech, unser Schornsteinfegermeister (tritt auf, verbeugt sich, ab).
Und ob Sie es glauben oder nicht: Vor einigen Jahren hat Obermittelstadt sogar überregionale Schlagzeilen gemacht, als es nämlich unserem verehrten Oberkommissar Wachtelhuber (tritt auf, verbeugt sich, ab) gelang, einen gefährlichen Straftäter dingfest zu machen. Niemand in Obermittelstadt hätte sich vorstellen können, dass ein Bürger unserer Stadt zu einer solchen Untat fähig war. Am aufregendsten war die Geschichte alles natürlich für Herrn Hamseler, den Direktor unserer Stadtbank (tritt auf, verbeugt sich, ab). 
Aber was soll ich Ihnen die Sache umständlich erzählen? Kommen Sie doch einfach selber nach Obermittelstadt und erleben Sie den Krimi aus nächster Nähe.
**********

Szene 4
Die Detektive
LISA
So eine Frechheit!
LEA
So eine Gemeinheit!

MAX
Da gibt es nur eine Lösung!

LISA
Hört, hört. Der Meisterdetektiv hat eine Lösung.
MAX
Wenn uns keiner helfen will, dann helfen wir uns eben selber. Ist doch logisch.

LEA
Was heißt denn logisch?

MAX
Logisch heißt ... - das ist eben so.

LISA
(verdreht die Augen) Klar, logisch.

MAX
Wir müssen Indizien sammeln.

LEA
In die was?

MAX
In-di-zi-en! Wir befragen alle Leute in Obermittelstadt, ob sie was gesehen haben. Und wenn sich jemand verdächtig macht und hat dann kein Alibi ...

LEA
Wer ist denn Ali?
MAX
A-li-bi! Wenn jemand zur Tatzeit woanders gewesen ist, dann kann er's nicht gewesen sein. Ist doch logisch.

LISA
Aber wie willst du denn alle Leute befragen? Das sind doch Tausende.

LEA
Dafür haben wir unsere Freunde. Ich laufe gleich zu Petra und Matti. Die helfen bestimmt.


(hier kann man natürlich Namen nach Wahl einsetzen)
MAX
Und ich gehe zu Hannah und Lukas.

LISA
Adrian und Tania und Kerstin machen garantiert auch mit.
LEA
Wir fragen die Leute, die viel herumkommen in der Stadt und viel sehen.
MAX 
Tabitha Tacho, die Taxifahrerin.
LISA
Willi Müllemeier, der Müllmann.

LEA
Frieda Struwwelkopp, die Friseuse.

MAX
Antonio Rucola, unser Pizzabäcker.

LISA
Frau Fritz von der Presse.

LEA
Helmut Hamseler, der Bankdirektor.

MAX 
Und nicht zu vergessen: Klaus Kehrblech, unser Schornsteinfeger. Von oben sieht der alles.

LISA
Und um Punkt fünf Uhr treffen wir uns alle wieder hier.

MAX
Und lösen den Fall!

LEA
Und ich kriege mein Einrad wieder!

Die Kinder schwärmen aus und singen:

LIED 5 - DER OBERSCHURKE
1)


Wir sind unser eigner Detektiv. 



Bei der Polizei geht alles schief.




Uns führt keiner hinters Licht, 



auch nicht der schlimmste Bösewicht.

Refrain
Obermittelstädter Kinder sind gewitzt. 




Obermittelstädter Oberschurke schwitzt.



Krimis sind erst dann geritzt, 




wenn der Verbrecher sitzt, wenn der Verbrecher sitzt.

2)


Wir sind unser eigner Polizist,




finden selber raus, was Sache ist.




Wer zwei Augen hat, der siehts, 




das höchst verdächtige Indiz.
Refrain
3)


Wir sind unser eigner Kommissar,



kriegen raus wie alles wirklich war.




Dieser Dieb entkommt uns nie




und hat er auch ein Alibi.

Refrain
Vorhang zu. Umbau. 
ZWEITES KAPITEL:  DIE JAGD BEGINNT

Bürgermeister Grüner tritt vor den Vorhang.
GRÜNER

Ja, ja, der gute alte Wachtelhuber. Seit ich ihn in den Innendienst versetzt habe, ist er ein bisschen bequem geworden. Aber absolut zuverlässig!
Und diese Kinder, das muss ich sagen, die waren absolut auf Zack! Ich habe nicht schlecht gestaunt, als ich von meinem Arbeitszimmer aus die Versammlung auf dem Rathausplatz sah. Im Handumdrehen waren Scharen von Detektiven in Obermittelstadt unterwegs und sammelten wichtige Informationen. 
Szene 7
Im Friseursalon
Frieda Struwwelkopp steht in ihrem Friseursalon und bedient einen Kunden. Sie tänzelt um ihn herum und klappert mit der Schere. 

LIED 7 - SCHERENGEKLAPPER
1)
Kommen Sie hereinspaziert!


Hier wird jedermann rasiert.


Jede Frau kriegt auf die Schnelle


eine schicke Dauerwelle.

Refrain 
Meine Schere schnipp und schnapp



schneidet schnell die Haare ab. 

2)
Kommen Sie hereinspaziert.


Denn bei mir gibt's garantiert


allerbeste Haartinkturen,


allerneueste Frisuren.
Refrain 
3)
Kommen Sie hereinspaziert.


Was in unsrer Stadt passiert


kann man gratis beim Enthaaren


im Friseursalon erfahren.
Refrain 

4)
Wenn in Obermittelstadt


jemand was verbrochen hat,


kann man sich hier informieren,


lässt man sich von mir frisieren.

Refrain
Während der letzten Strophe hat Frieda den Kunden mit Duftwässerchen und Staubwedel traktiert. Jetzt öffnet sie schwungvoll seinen Frisierumhang und verabschiedet ihn mit einer formvollendeten Verbeugung. Sie wendet sich den Kindern zu.
FRIEDA
Guten Tag, was kann ich für euch tun? Haare schneiden oder Haarefärben? Platinblond oder khaki? Dreadlocks oder Rasta? Kunsthaar oder Dauerwelle?


Die Kinder schauen sich ratlos an.

KIND 7
Was ist denn am billigsten?

FRIEDA
Rasieren, 3 Euro fünfzig.

KIND 8
(nimmt im Frisierstuhl Platz.) Bitte einmal rasieren, aber gründlich.

FRIEDA
(Schaut ungläubig auf sein Kinn, beginnt aber kopfschüttelnd mit dem Einseifen.)

Ich sage immer: Der Kunde ist König. 

KIND 7
Eigentlich wollten wir nur fragen, ob Sie heute ein Einrad gesehen

haben.

KIND 8
(unter Rasierschaum) Wir vermissen nämlich eins. 

KIND 7
Vielleicht ist ein Kunde mit einem Einrad gekommen.

FRIEDA
Mit einem Einrad? Nein, so verrückte Kunden habe ich nicht. (seift weiter ein) Obwohl, der vorhin war schon ziemlich durchgeknallt. Ob ich ihm bitte schön irgendeine möglichst "komische" Frisur machen kann. Sag ich, warum denn? Damit man mich nicht wieder erkennt, sagt der. Aber schnell soll es gehen. Sag ich, Haare färben geht am schnellsten. Und dann hat er sich ein Taxi rufen lassen. Und ist mit seinen noch nassen roten Haaren abgedüst. Ich sage immer: der Kunde ist König. Fettes Trinkgeld hat der gegeben.


Inzwischen hat sie den Schaum wieder abgewischt. So, das war's!

KIND 7
Sie haben ja noch gar nicht rasiert.

FRIEDA
Nicht nötig. Das ist ein vollautomatischer Spezialschaum. Und dafür kostet es auch nichts. Jetzt aber raus. Ich hab noch zu tun.
KIND 8
Vielen Dank!

KIND 7
Wiedersehen!


Draußen schauen sich die beiden bedeutungsvoll an.

KIND 8
Klarer Fall, da wollte sich jemand tarnen.

KIND 7
Und er hatte es schrecklich eilig.

KIND 8
Warum wohl?

KIND 7
Drei mal darfst du raten.


(alle ab)
Der Bürgermeister Grüner tritt vors Publikum:
GRÜNER

Sie sehen: Die Ermittlungen in Sachen Einrad kommen gut voran. Wie aber sieht es mit dem Bankraub aus? Oberkommissar Wachtelhuber hätte die Ermittlungen am liebsten unter Ausschluss der Öffentlichkeit durchgeführt. Aber in Windeseile war der Bankraub genauso wie das verschwundene Einrad zum Stadtgespräch geworden. Jeder Bürger von Obermittelstadt entwickelte seine eigene Theorie zum Tatverlauf. Die einen verdächtigten Antonio Rucola, weil der wegen seiner schlechten Geschäfte in Geldnot sei, die anderen schworen, es sei Tabitha Tacho gewesen, die sich am schnellsten aus dem Staub machen könne. Ein Zeuge wollte sogar beobachtet haben, wie Willi Müllemeier das Geld in einer Mülltonne versteckte. Zum Brodeln kam die Stimmung als sich auch noch das Obermittelstädter Tagblatt in die Angelegenheit einmischte. (wieder ab)
VIERTES KAPITEL :  FLUCHT ÜBER DIE DÄCHER
Szene 12
Extrablatt
Frau Fritz von der Presse taucht auf, einen Stapel Zeitungen in der Hand.

LIED 12 - EXTRABLATT

1)
Extrablatt! Extrablatt! Neues aus Obermittelstadt!


Extrablatt! Extrablatt! Wer das noch nicht gelesen hat,


der sollte nicht vorüber laufen, muss sich schleunigst eines kaufen.

Refrain
Schnell wie der Blitz, die allerschnellste Leitung


hat Frau Fritz von der Zeitung.

2)
Extrablatt! Extrablatt! Was sich bei uns ereignet hat, -


Extrablatt! Extrablatt! steht hier in unserm Extrablatt.


Wie gestern alles ist gewesen, heute schwarz auf weiß zu lesen. Refrain
3) 
Extrablatt! Extrablatt! Jeder in Obermittelstadt -


Extrablatt! Extrablatt! reißt sich um unser Extrablatt.


Für alle Leute, die hier wohnen, regelmäßig Sensationen.
Refrain
Frau Fritz verteilt die Zeitungen mit Hilfe der Kinder im Publikum. Dabei rufen sie die Schlagzeilen aus:
EXTRABLATT    OBERMITTELSTÄDTER TAGBLATT    EXTRABLATT
Wer war der Täter? 

Kriminalpolizei tappt im Dunkeln

In den frühen Morgenstunden erbeutete ein Bankräuber eine knappe Million Euro aus dem Tresor der Stadtbank. Bankdirektor Hamseler ist fassungslos: "Ich war doch selbst den ganzen Tag über in der Schalterhalle. Ich habe nichts Verdächtiges bemerkt." Der einzige Zugang zum Tresorraum führt nämlich, das bestätigte auf Anfrage auch der Architekt des Gebäudes, durch die Schalterhalle, in der den ganzen Tag über reger Kundenverkehr herrschte. Oberkommissar Wachtelhuber vom Kriminaldezernat versichert: "Ich habe unverzüglich ein beschleunigtes Ermittlungsverfahren in die Wege geleitet. Wir verfolgen jede noch so kleine Spur. Aus ermittlungstechnischen Gründen kann ich natürlich keine Einzelheiten preisgeben. Aber ich bin zuversichtlich, dass ich den Täter bald eigenhändig in Gewahrsam nehmen kann." Für 18 Uhr hat Herr Bürgermeister Grüner im Rathaussaal eine öffentliche Pressekonferenz anberaumt. Helmut Hamseler, der Direktor der geschädigten Bank, hat eine Belohnung von eintausend Euro auf Hinweise ausgesetzt, die zur Ergreifung des Täters führen.
Dreister Bankraub in Obermittelstadt 

Eine Millionen Euro futsch! Hohe Belohnung!
Unglaublich, dass so etwas ausgerechnet in einem verschlafenen Nest wie Obermittelstadt passieren konnte. Wer hat da versagt? Es grenzt an Zauberei, denn der Täter muss durch den Schalterraum, also unter den Augen des dort arbeitenden Bankpersonals, in den Kellerraum eingedrungen sein. Dort knackte er mit professionellem Geschick den dreifach gesicherten Edelstahltresor. Mit der erbeuteten Million gelang es ihm offenbar unerkannt zu fliehen. Seitdem fehlt jede Spur von ihm. Ob die Aufklärungsarbeit der Polizei einer so skrupellos ausgeführten Straftat gewachsen ist, bleibt abzuwarten. Bei der öffentlichen Pressekonferenz um 18 Uhr im Rathaus wird man hoffentlich mehr erfahren. Nicht weniger als eintausend Euro hat der verzweifelte Bankdirektor Helmut Hamseler dem versprochen, der sein Geld wieder herbeischafft.
Das verschwundene Einrad

Kinder von Obermittelstadt als tüchtige Detektive

Sozusagen radlos waren Lea, Max und Lisa, als sie heute Mittag ihr am Rathaus-Brunnen abgestelltes Einrad nicht mehr wieder fanden. "Wir waren doch nur kurz Eis essen!" sagt Lea mit tränenüberströmtem Gesicht. Sie hatte das Einrad gerade erst zum Geburtstag bekommen. Ratlos sind die drei tüchtigen Kinder aber keineswegs. Mit ihren Freunden ziehen sie jetzt durch die Stadt, befragen alle Leute und hoffen auf Hinweise aus der Bevölkerung. Wie aus gewöhnlich ungewöhnlich gut unterrichteten Kreisen verlautet, ist auch nicht auszuschließen, dass das Verschwinden des Einrads auf geheimnisvolle Weise mit dem heutigen Überfall auf die Stadtbank zusammenhängt.

Szene 13
Kriegsrat
Die Rathausglocke schlägt fünf Uhr. (MUSIK: fünf Glockenschläge)
Die Kinder haben sich auf dem Marktplatz am Brunnen versammelt, sitzen auf Brunnenrand und Stufen und diskutieren eifrig. Lea tritt vor die Versammlung. 

LEA 
Vielen Dank! Das hat geklappt wie am Schnürchen. Spitze, wie ihr alle mithelft, mein Einrad wieder zu finden. Gemeinsam schaffen wir es bestimmt.
MAX
Die Ermittlungen sind abgeschlossen. Wir haben alle Informationen beisammen. Jetzt geht es darum, die Fäden logisch zu verknüpfen.

LISA 
Red mal nicht so geschwollen. Wer war's?
MAX 
Das kann ich noch nicht sicher sagen.


Alle seufzen und murren.

MAX 
(geht auf und ab, gestikulierend) Auf jeden Fall ist das Einrad unmittelbar nach dem Bankraub verschwunden. Das bedeutet, dass der Räuber das Einrad zur Flucht benutzt hat.

KIND 1
Kann der denn überhaupt Einrad fahren?

KIND 2
Na klar! So gerissen wie der ist.
MAX
Und wisst ihr, was daraus folgt?


Alle schauen ihn gespannt an.

MAX
Der Einraddieb und der Bankräuber sind ein und dieselbe Person. Wenn wir gleich bei der Pressekonferenz den Schuldigen benennen können, kriegen wir nicht nur Leas Rad zurück, sondern obendrein die Belohnung. Satte tausend Euro!

ALLE
(begeistert durcheinander)
 Super! Cool! Spitze! Krass! 

(oder was würdet Ihr sagen?)
LISA
Es gibt da allerdings ein kleines Problem.

Alle schauen sie fragend an.

LISA
Wir wissen nicht, wer das Einrad geklaut hat.


Seufzen und murren.

KIND 3
Wir haben noch eine zweite Spur. Frau Struwwelkopp hatte diesen merkwürdigen Kunden. 
KIND 4
Der hat sich die Haare rot färben lassen.

KIND 5
Und dann hatte  er es so eilig, zum Bahnhof zu kommen.

KIND 6
Der war auf der Flucht. Was denn sonst?

KIND 7
Da hätte er gleich mit dem Taxi in eine andere Stadt fahren können, ganz weit weg!

KIND 8
Mit dem Taxi? Was meinst du, was das kostet!
KIND 9
Der hat doch Geld ohne Ende!

MAX
(stellt sich großspurig vor die Gruppe, geht gestikulierend auf und ab.)


Der Bankräuber ist jedenfalls unbemerkt in den Tresorraum gelangt. Wie, das werden wir noch herausfinden. Als er die Bank verlässt, sieht er Leas Einrad. Das schnappt er sich zur Flucht, aber es geht ihm zu langsam. Da sieht er Friedas Friseursalon. Er stürzt hinein, lässt sich die Haare rot färben. Warum?

KIND 9/10/11
(schreien) Zur Tarnung!
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